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kontakt

STOlBeRGeR zeiTunG
lokalredaktion

Tel. 0 24 02 / 1 26 00-30
Fax 0 24 02 / 1 26 00-49
E-Mail:
lokales-stolberg@zeitungsverlag-aachen.de
Jürgen Lange (verantwortlich), Sarah-Lena
Gombert, Ottmar Hansen
Englerthstraße 18, 52249 Eschweiler
leserservice:

Tel. 0241 / 5101-701
Fax 0241 / 5101-790
Kundenservice Medienhaus vor Ort:

Bücherstube am Rathaus (mit Ticketverkauf)
Rathausstraße 4, 52222 Stolberg
Öffnungszeiten:
Mo. bis Fr. 9.00 bis 18.30 Uhr,
Sa. 9.00 bis 14.00 Uhr

BlauWeiSS

Alle Herren-Teams
können Klasse halten

▶ Seite 19

Band-WettBeWerB?

Sozialarbeiter Hermann
Moonen im Interview

▶ Seite 21

Ein Kollege hat gestern behaup-
tet, die Hassliebe zwischen
Menschen aus der Kupferstadt
und den Eschweilern sei unge-
fähr so ausgeprägt wie zwischen
Kölnern undDüsseldorfern. Als
weltoffene und tolerante Eifle-
rin, die sie ist, kann das die Vo-
gelsängerin gar nicht nachvoll-
ziehen. All die Vorurteile, diese
Klischees! Dabei ist es so wich-
tig, jeden als Individuum zu be-
trachten und nicht in Schubla-
den zu stecken.Wasmachen Sie
eigentlich amWochenende?
Die Vogelsängerin fährt die El-
tern in Kalterherberg besuchen,
undmacht dabei natürlich
einen ganz großen Bogen um
das voll blöde Nachbardorf Hö-
fen. Nix für ungut, meint die...

Vogelsängerin

Guten
Morgen

kurznotiert

Abschlussworkshop zur
Stolberger Sozialplanung
Stolberg. Seit Monaten arbeiten
Verwaltungsmitarbeiter und en-
gagierte Bürger daran, soziale
Ungleichgewichte in Stolberg zu
überwinden und die Stadtvier-
tel lebenswerter zumachen.
Jetzt findet, nachdem die
Arbeitskreise ihre Tätigkeit abge-
schlossen haben, ein Abschluss-
workshop in der Aula des Ritze-
feld-Gymnasiums statt. Mode-
riert wird die Veranstaltung von
der Fachstelle für sozialraum-
orientierte Armutsbekämpfung
Nordrhein-Westfalen. Alle Stol-
berger Bürger, die an der Sozial-
planungmitwirken wollen, sind
eingeladen, amDonnerstag, 27.
Oktober, ab 17.30 Uhr in die
Aula zu kommen. UmAnmel-
dung bis zum 21. Oktober wird
aus organisatorischen Gründen
gebeten. Kontakt ist möglich
per E-Mail an leo.jansen@stol-
berg.de oder auch lukas.franzen@
stolberg.de, telefonisch sind die
beiden städtischenMitarbeiter
Leo Jansen und Lukas Franzen
unter☏ 13-317 oder 13-521 er-
reichbar. (slg)

Burgen bauen
für kleine Anfänger
Stolberg.Die Stolberger Stadt-
bücherei bietet in den Herbstfe-
rien einen Bastelkurs für Kinder
ab sechs Jahren an. In dem
Herbstworkshop lernen die Teil-
nehmer, wieman kleine Burgen
oder Schlösser selbst bauen
kann. Der Kurs findet amDiens-
tag, 11. Oktober, von 9.30 bis
11.30 Uhr statt. Die Teilnahme
ist kostenlos.

Würselener Theater
kommt nach Stolberg
Stolberg.DasWürselener Volks-
theater spielt in der Zeit vom 22.
Oktober bis zum 30. Oktober
gleich viermal im Kulturzen-
trum Frankenthal in Stolberg. In
dem Stück „Der keusche Jupp“
geht es um Josef und seinen
FreundWaldemar, die zu einer
Taufe nach Köln fahren, dann
aber in einerWeinstube landen.
Stolberger Premiere ist am 22.
Oktober um 19.30 Uhr.

PlanungswerkstattOberer Steinweg: In die neue Freifläche in der Fußgängerzone sollen Anregungen der Stolberger Bürger einfließen

Bürger diskutierenVarianten desQuartiersplatzes
Stolberg. „Der Stolberger Steinweg
wirdniewieder eine blühende Ein-
kaufsstraße. Das zu glauben, so
naiv ist niemand.“Mit klarenWor-
ten eröffnete am Donnerstag-
abend Andreas Pickhardt vom
Stolberger Amt für Stadtentwick-
lung die Planungswerkstatt für den
Quartiersplatz Oberer Steinweg.
Wie berichtet, will die Stadt zwei
Häuser abreißen, um einen klei-
nen Platz anzulegen. Nun disku-
tierten Politiker, Verwaltungsmit-
arbeiter, Anlieger und Anwohner
darüber, wie dieser Platz aussehen
soll. Rund 30 Stolberger waren der
Einladung ins Rathaus gefolgt.

Das Quartier „Oberer Steinweg“
soll nach dem Willen der Stadt im
Zuge des Entwicklungskonzeptes
„Talachse Innenstadt“ durch die
Einrichtung eines neuen Platzes
aufgewertetwerden.Dadurch, dass
zwei leerstehende Häuser (Haus-
nummern 38 und 40) abgerissen
werden, die mittlerweile im Besitz

der Stadt sind, könnte solch ein
Platz geschaffen werden. Bewoh-
ner und Besucher hätten im Stein-
weg mehr von der Nähe zur Vicht,
und auch der Blick hinauf zur Burg
soll frei bleiben. Fragen, die mo-
mentan noch offen sind, lauten:
Dürfen die altenHäuser überhaupt
abgerissen werden, oder hat der
Denkmalschutz etwas dagegen?
Hier wartet die Verwaltung noch
auf eine Antwort der zuständigen
Behörde. Und: Wollen die Stolber-
ger wirklich einen belebten Platz,
der unter Umständen mehr Lärm
für die Anwohner bedeuten
könnte?

Zur Debatte standen am Don-
nerstagabend zwei Modelle von
unterschiedlichen Architekturbü-
ros mit jeweils einer A- und B-Va-
riante. Das erste Architektenteam
will nicht nur dieHäuser abreißen,
sondernmit Rampen und Treppen
einen Zugang zum Wasser schaf-
fen. „Das mag Charme haben, ist

aber so nicht umsetzbar“, gab Pick-
hardt gleich zu bedenken. Entwe-
der würde das Gefälle zum Fluss-
ufer zu steil, oder der Platz zu klein.

Übrig bliebe eine Variante mit
einer Art tiefer gelegten Terrasse,
etwa anderthalb Meter oberhalb
der Wasseroberfläche. Das zweite

Architekturbüro will den Platz
komplett auf Ebene des Steinwegs
anlegen. Hierfür plädierten nach
ausgiebigen Diskussionen auch
diemeistenAnwesenden. Auchda-
für, dass der Platz sich optisch an
den Steinweg anpassen solle, vo-
tierten die Bürger. Bäume: Ja, aber
bitte nicht zu viele, denn der Blick
zur Burg soll nicht verstellt wer-
den. Ein weiterer offener Punkt ist
auch nach der Planungswerkstatt
noch, ob der Steinweg künftig ge-
nerell eine belebte Gastro-Meile
oder eher ein ruhigesWohnviertel
werden soll. Und wo genau sollen
Anwohner und Besucher künftig
parken?

„Wir werden die Ideen und An-
regungen von heute in die Vorlage
für den nächsten Ausschuss für
Stadtentwicklung einfließen las-
sen“, sagte Tobias Röhm, Techni-
scher Beigeordneter, am Ende der
Veranstaltung. Der Ausschuss tagt
am 26. Oktober. (slg)

Stecken bei der Planungswerkstatt die Köpfe zusammen: Stolberger dis-
kutieren über die Zukunft des Oberen Steinwegs. Foto: S.-L. Gombert

Pilze sammeln will gelernt sein. Gabi Jansen leitet Pilz-Wanderungen und erklärt, worauf man achten sollte. Termine im Oktober.

EineVerlockung, die gefährlich sein kann
Von leandra kuBiak

Stolberg. Gabi Jansen macht vor-
sichtig einen Schritt nach dem an-
deren, unter ihren Füßen knacken
die Äste, auf die sie tritt, das Laub
knistert. Die Stolbergerin ist im
Wald unterwegs, abseits des brei-
ten Fußweges. Über ihren Arm ge-
hängt trägt sie einen geflochtenen
Korb mit sich. Ein gewöhnlicher
Spaziergang ist das nicht, Gabi Jan-
senhält nach etwas ganz bestimm-
temAusschau: nach Pilzen.

Zufrieden ist sie nicht gerade
mit ihrer Ausbeute, weit und breit
ist keine größere Ansammlung an
Pilzen zu finden. Und daran, dass
Jansen an den falschen Stellen
sucht, kann es wohl kaum liegen.
Jansen ist nämlich nicht irgend-
eine Pilzsammlerin, sie ist Pilzbe-
auftragte der Stadt Stolberg und
weiß genau, an welchen Stellen
sich Pilze finden lassen. Die Saison
für dasGewächs beginne in der Re-
gel Ende September und
laufe bis Anfang Novem-
ber, sagt die Expertin.
Doch das Wetter sei ein-
fach noch nicht das rich-
tige. „Bisher war es zu
trocken“, weiß sie.

Um die richtigen Pilze
zu finden, sei es in der Re-
gel ratsam, sich an den
Bäumen zu orientieren.
„Jeder Baum hat seinen Pilzbeglei-
ter“, erklärt Jansen. Im Fichten-
oder im Buchenwald finde man
beispielsweise häufig Steinpilze.

Zwei Dinge werden schnell
deutlich, wennmanmit Jansen im
Wald unterwegs ist: Richtig Pilze
zu sammeln, ist gar nicht so ein-
fach. Und: Im Wald lauern Gefah-
ren! Denn Pilze sind tückisch, wie
es scheint. „Fast jeder Pilz hat
einen ungenießbaren oder sogar
giftigen Doppelgänger“, sagt Jan-
sen. Einfach drauf lossammeln,
das funktioniere nicht. Ganzwich-
tig sei immer, alle Merkmale eines
Pilzes zu betrachten, bevor man
diesen sammelt oder gar isst. Nur
den Hut oder die Farbe zu betrach-
ten, sei zu wenig.

Die wichtigsten Merkmale sind
der Hut des Pilzes, die Unterseite
des Hutes und der gesamte Stiel.
Einen Pilz, den man nicht mit ab-
soluter Sicherheit zuordnen kann,
sollte man deshalb auch nicht am

Stiel abschneiden, rät Jansen. So
könne ein wichtiges Merkmal, der
untere Teil des Stiels, später nicht
mehr erkannt werden. Besser man
drehe ihn aus dem Boden heraus.

Was passieren kann, wenn man
tatsächlich einmal zum falschen
Pilz greift, erfährt Jansen oftmals
aus erster Quelle. Kommt es zu
einer Unverträglichkeit, und eine
Person muss ins Krankenhaus ge-
bracht werden, kann es sein, dass
sie als Pilzbeauftragte kontaktiert
wird, um den Pilz zu bestimmen,
der da gegessen wurde. Ein unver-
träglicher Pilz könne dann durch-
aus mal zu starken Magen-Darm-
Beschwerden und einem mehrtä-
gigen Aufenthalt im Krankenhaus
führen, erzählt die 59-Jährige.
Schlimmere Fälle habe sie zum
Glück nochnie erlebt – auchwenn
es Pilze gibt, deren Verzehr tödlich
sein kann.

Jansen ist nicht nur Pilzbeauf-
tragte der Stadt, sondern bietet seit

Jahrzehnten auch geführte Pilz-
Wanderungen an. Abhalten
möchte sie vomPilze sammeln na-
türlich niemanden. Aber ihr liegt
es amHerzen, dass die Sammler ihr
Hobby verantwortungsvoll betrei-
ben. Teilnehmern gibt sie daher
denTipp, sich pro Jahr auf nur eine
Pilzsorte zu beschränken. Diese
sollte man richtig gut kennenler-
nen und kann sie dann sammeln
und verzehren.

Etwa 30 bis 40 unterschiedliche
Sorten finde man in unserer Re-
gion, sagt Jansen. Insgesamt gibt es
natürlich unzähligemehr. „Es gibt
allein rund 30 verschiedene Sorten
Champignons!“, klärt sie auf. Was
sie oft beobachte, sei, dass Samm-
ler sich zum Beispiel auf die Suche
nach Champignons begeben und
dann in eine Art „Sammelwahn“
geraten. Vor lauter Euphorie wür-
den sie alles sammeln, was nach
Champignon aussieht. In unserer
Regionwachse aber auchderweiße

Knollenblätterpilz, der dem
Champignon ähnlich sieht und
höchst giftig ist.

Um Pilzbeauftragter werden zu
können, muss man mindestens
100 Pilze sicher kennen und eine
spezielle Prüfung ablegen. IhrWis-
sen über die besondere Gattung –
die übrigens nicht zu den Pflanzen
zählt – hat Jansen schon früh er-
worben: Als Kind sammelte siemit
ihren Eltern, nach ihrer Ausbil-
dung zur technischen Zeichnerin
verbrachte sie mehrereWochen in
einer Pilzschule im Schwarzwald.
Später leitete sie dann viele Jahre
langWanderungenüber die Volks-
hochschule, heute laufen ihre

Kurse über die Stolberg Touristik.
Wenn es um Pilze geht, ist Jan-

sen übrigens konsequent. Sie ver-
traut nur dem eigenen, geschulten
Auge. „Wenn ich die Pilze vorher
nicht gesehen habe, würde ich
kein Pilzgericht essen, das jemand
anderes gekocht hat“, sagt sie.
Selbst im Restaurant wäre sie bei
einem Gericht mit „Waldpilzen“
skeptisch. Bis auf den Hallimasch,
der unbedingt 20Minuten lang er-
hitzt werden muss, reichten in der
Regel fünf bis zehn Minuten Gar-
zeit aus, meint Jansen. Sie selbst
isst am liebsten kräftige Pilze wie
den Hallimasch oder den grau-
blättrigen Schwefelkopf.

Kennt sich mit Pilzen aus: Gabi Jansen, Pilzbeauftragte der Stadt Stolberg. Pilze wie dieser Birkenpilz sind harm-
los und genießbar. Fotos: L. Kubiak (4), imago/Dieter Mendzigall, imago/Paul Marriott

daSthema: Pilze Sammeln

▶ Birkenpilzewie diese können
bedenkenlos gegessen werden. Sie
sind auch in unserer Region zu fin-
den. Gabi Jansen, Pilzbeauftragte
der Stadt Stolberg, rät dazu, Pilze
immer in einem Korb zu sammeln,
damit sie frisch bleiben.

▶Auch Stockschwämmchen sind
beliebte Speisepilze, und auch sie
sind in unserer Region zu finden.
Bei ihnen ist allerdingsVorsicht ge-
boten: Sie haben einen giftigen
Doppelgänger, der auf keinen Fall
gegessen werden darf.

▶ Hier handelt es sich zwar um ein
Modell, aber auch die sogenannte
Rotkappe darf gegessen werden.
Und dieser Pilz hat einen entschei-
dendenVorteil: Es gibt keinen Dop-
pelgänger, der der Sorte ähnlich
sieht und ungenießbar ist.

▶ Eine recht hoch gewachsene
Sorte ist der Riesenschirmling
(Parasol), auch hier als Modell. Der
Pilz ist essbar und hat genau wie
die Rotkappe denVorteil, dass es
ihn nicht in ähnlicher, giftiger Form
gibt.

▶ Sehr gefährlich ist derweiße
Knollenblätterpilz. Von dem Pilz
gibt es verschiedene Sorten, und er
ist giftig.Wegen seiner weißen
Farbe kann er leicht mit einigen
Champignon-Sorten verwechselt
werden. Hier ist Vorsicht geboten!

„Fast jeder Pilz hat einen
ungenießbaren oder sogar
giftigen Doppelgänger.“
GABi JAnSen, PilzBeAufTRAGTe
deR STAdT STOlBeRG

die StolbergTouristik bietet Pilz-
Aktionstage und Pilz-Wanderungen
an. Die Aktionstage finden am 15.
und 22. Oktober (samstags) statt,
die Teilnahme kostet 35 Euro, samt
Essen und Getränken. Es gibt noch
freie Plätze. DieWanderungen wer-
den am 9., 16., 23. und 30. Oktober
angeboten und kosten 15 Euro in-
klusive Pilzsuppe. Für den 23. und
den 30. Oktober sind noch Plätze
frei. Anmeldung unter☏9990081
oder an touristik@stolberg.de.

Termine und Preise für
Pilz-Wanderungen


